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Rasch und zuverlösfig
berichtet unsere Tageszeitung über alles
Wissenswerte . Bestellen Sie deshalb
sofort die SchwarzwälderTageszeitung
Aus den Tannen " .»»

Der Generalstreik.
Ler Streit hat flch im Lauf des Somstag -Vornnt -ag

auf die gesamte Stuttgarter Industrie ausgedehnt . Die
Streikenden zogen vielfach vvr die arbeitenden Betriebe,
halten die Arbeitswilligen heraus und veranlagten sie
xur Niederlegung der Arbeit . Das Stadtbild ist auße»
ordentlich belebt Bon den Tageszeitungen konnte nur
noch der „ Sozialdemokrat " erscheinen . Ern irr den Mor¬
genstunden verbreitetes Flugblatt des Aktionsausschusses
hat die Regierung gleichfalls mit einem Flugblatt beant¬
wortet, in dem sie die unwahren Behauptungen der Strei¬
kenden zurückweist . Um 11 Uhr fand in der Rollschuh¬
bahn wieder eine Vollversammlung der Betriebsräte statt.
In dem dort gegebenen Bericht wurde die Streiklage
nicht rosig geschildert. Das Verkehrs - und graphische
Gewerbe haben sich nicht freudig am Streik beteiligt.
Der Vertreter der Gasarbeiter erklärte , daß es nicht leicht
war, die Mehrzahl der Gasarbeiter von der Notwendig¬
keit des Anschlusses an den Generalstreik zu überzeugen.
Bei Daimler in Nntertürkheim stellen sich, so wurde
mitgeteili, die auf dem Lande wohnenden Arbeiter jeden
Morgen vvr den Toren des Betriebs ein und wollen die
Arbeit wieder aufnehmen . Diese „Ruckjaclindianer" müß¬
ten von der Notwendigkeit des Streiks überzeugt werden,
Tie mit Lohnabrechnung beschäftigten Beamten müssen aN
ihrer Tätigkeit verhindert werden . In der Stadt isi eins
Kontrolle nach Bezirken eingeführt , damit die noch ar¬
beitenden Betriebe stillgelegt werden . Mit dem L '.sen-
bahnbeira : und den Wassenvcrksarbeitern würden Ver¬
handlungen gepflogen, um die Arbeiter zum Streik zn
führen. Abends finden in 6 verschiedenen Lokalen Ver¬
sammlungen statt.

Die Lage deS Generalstreiks am Gar^- tag Abend.
I Stuttgart , 89 . Aug . Im Laufe des Samstag Nach¬

mittag ergab sich vom Generalstreik in Württemberg folgen¬
des Bild : In Heilbronn herrschte bis 3 Uhr der einfache,
von da an der verschärfte Generalstreik. In Ravensburg
wmde der Generalstreik beschlossen, aber nicht vollständig
dmchgesührt . In Friedrichshafen haben die Arbeiter
des Luftschiffbaus ebenso wie der Zahnradfabrik den Gene¬
ralstreik abgelehnt mit der Begründung , daß sie der kommu¬
nistischen Führung nicht folgen wollen. Der bekannte
Kommunist Müller - Ravensburg agitiert äußerst lebhaft. Die
wettere Wirkung seiner Umtriebe bleibt abzuwarten. In
Nntertürkheim haben etwa 100 junge Daimler-Arbeiter
am Samstag morgen den Bahnhof besetzt und die Beamten
an der Ausübung des Dienstes gehindert. Als man sie auf
das Gefährliche ihres Beginnens aufmerksam machte, ant¬
worteten sie, nur Über ihre Leichen hinweg werde die Re¬
gierung wieder in den Besitz des Bahr Hofs gelangen. Es
dauerte nicht lange, bis die Hupen der Automobile ertönten,
auf denen eine Schar Polizeiwehr herannahte . Die Leichen¬
männer verschwanden sofort. Mühelos säuberte die Polizei¬
wehr den Bahnhof und stellte den Betrieb wieder her. Der
Bahnhof ist jetzt von Berkehrswehr besetzt . In Korn¬
west heim ging es etwas stürmischer zu . Junge Arbeiter
der Schuhfabrik Sigle erstürmten den Bahnhof . Aber auch
hier stoß kein Blut . Unter den Stürmenden befanden sich
einige Gsenbahnarbeiter . Teile der Einwohnerwehr und die
Berkehrswehr haben den Bahnhof bald darauf mit Hilfe
einer Panzerzuges wieder in Besitz genommen. Die beiden
Haupträdelsführer wurden verhaftet und nach Stuttgart ge¬
schafft . In Stuttgart selbst verlief der Nachmittag und
der Abend ruhig . Die Stadt lag völlig im Dunkeln, aber
die Krankenhäuser und der Hauptbahnhof waren beleuchtet.
Die Eisenbahnwerkstättenarbeiter in Cannstatt und in
den anderen Eisenbahnwelkstätten haben den ganzen Tag
gearbeitet . Mit überwiegender Mehrheit lehnten sie den
Eintritt in den Streik ab und erklärten, daß sie auch am
Montag arbeiten würden, wenn ihnen Schutz gewährt werde.
Dasselbe gilt vom gesamten Eisenbahn- und Postpersonal
Groß-Stuttgarts . Der Schutz wird mit aller Energie durch¬
geführt. An fortgesetzten Versuchen , die Eisenbahner, insbe¬

sondere die Arbeiter der Betriebswerkstätten zum Ausstand
zu verleiten , fehlte es nicht ; sie sind aber sämtlich an dem
festen Willen der Verkehrsbeamten gescheitert, mit allen zuGebote stehenden Mitteln den Betrieb aufrecht zu erhalten.
Sie scheuen auch nicht davor zurück, sich bewaffnen zu lassen.Nur die Straßenbahner verharren im Streik . Auch am
Sonntag ruhte der Straßenbahnverkehr völlig. Die Nacht
ist, soweit bis jetzt bekannt, ruhig verlaufen. Die Ladenge¬
schäfte schloffen am Samsiag abend wie gewöhnlich . Der
Verkehr in den Wirtschaften wickelte sich beim Kerzenschein
ad . Am Sonntag morgen bot die Landeshauptstadt , abge¬
sehen davon, daß die ohnehin liederliche Straßenreinigung
ganz unterblieben war, das gewohnte sonntägliche Bild.

Die Verhandlungen zwischen dem Streik¬
ausschuß und der Regierung zogen sich auch den
SamStog nachm , hin. Um '/ » 2 Uhr war eine Abordnung
der Gewerkschaften und Betriebsräte beim Minister des
Innern Gras, der beständig im alten Schloß weilt und mit
unermüdlicherTatkraft für die Wiederherstellung der Ordnung
bemüht ist. Die Abordnung legte ihm die bereits aus der
Presse bekannt gewordenen vier Forderungen schriftlich vor.
(sofortige Zurückziehung der Truppen , sofortige Wiedereröff¬
nung der Betriebe für die Arbeiter, Bezahlung der Streik -
tage und Verhandlungen über den Steuerabzug vom Lohn .)
Dem Aktionsausschuß gehören Mitglieder aller sozialistischen
Parteien an . Minister Graf erwiderte , er sei nicht in der
Lage, eine Antwort auf die vier Forderungen zu erteilen,
ohne mit dem Staatsministerium zu besprechen. Ein Teil¬
nehmer der Abordnung fragte, ob der M nifter nicht in der
Lage sei, s ine persönliche Meinung zu äußern . Auch das
lehnte der Minister ab . Um 3 Uhr nachm , trat am Sams¬
tag das Staatsministerium zu einer Sitzung zusammen. Um
4 Uhr nachm , empfing der Minister Graf die Abordnung
aufs neue und erteilte ihr folgende schriftliche
Antwort: » Die Regierung verlangt die bedingungslose
Anerkennung d,s gesetzlich vorgeschriebenen Steuerabzugs
am Lohn . Bor dieser Ane kennung ist eine Zurückziehungder Polizeiwehr und Wiede, öffnung der geschloffenen Be -
triebe ausgeschloffen . D,e Arbeitnehmer haben in den still-
gelegten Betrieben den den Arbeitgebern gesetzlich auferlegten
Steuerabzug mit Gewalt oder Drohung mit Gewalt ver¬
hindert. Sie haben dadurch einen gesetzlichen Grund zur
sofortigen Entlassung durch die Arbeitgeber geschaffen. Die
Streikenden haben ohnehin keinen Anspruch auf Lohn
während der Slr ikkage . Die Regierung vermag daher di«
Forderung der Erstattung des Lohnausfalls nicht anzuer¬
kennen .

'
Am Samstag früh erschien ein Flugblatt des Aktions¬

ausschusses . Da die bürgerliche Presse wegen Strommangels
am Erscheinen verhinder war, der Regierung also eine Ge¬
genwirkung durch die Zeitungen verschlossen blieb , entschloß
sich die Regierung , ebenfalls mit einem Flugblatt zu ant -
warten, das in 100000 Exemplaren hergestellt wurde.
30 000 wurden in Stuttgart , 70 000 im Lande verbreitet,
größtenteils durch Maueranschlag. Es hat die Überschrift:
» Wer trägt die Schuld? ' In sachlichen, äußerst maßvollen
Darlegungen, die inzwischen unseren Lesern bekannt
geworden sind , widerlegt es die Behauptungen des Streik¬
flugblattes.

Man hat den Eindruck , daß die Regierung willens und
in der Lage ist, mit fester Hand , aber unter Vermeidung
jeder Heraussoiderung den Gesetzen die nötige Achtung zu
verschaff?« . Es kann sein, doß der Streik sich noch einige
Tage hinzieht , aber die weit überwiegende öffentliche Mei¬
nung geht dahin, daß der Ausstand völlig sinnlos begonnen
würde und ergebnislos endigen wird.

Der Genevalstreik-Lorrntag.
WTB . Stuttgart , 39 . Aug . Hier wie auswärts hat

der Sonntag in der Lage des Generalstreiks keinenennens-
werte Aenderung hervorgeb,acht, wenigstens was den
äußeren Verlauf anlangt . Gewalttätigkeiten sind von nirgends- ,
her gemeldet worden. In Stuttgart zeigte sich der gewöhn - s
liche Sonntagsverkehr , begünstigt durch die immer noch lange
Tagesdauer und das zwar kühle, bedeckte , zeitweilig regen¬
drohende, aber trockene Wetter. Die Straßen hätten in
ihrem mehr als sonst verwahrlosten Zustand eine gründliche
Reinigung von obenher vertragen können , aber auch der hl.
Petrus streikt«. Die Wirtschaften und Kaffeehäuser waren
überfüllt . Die fehlende Straßenbahn bewies den Stuttgartern,
daß es eigentlich auch ohne sie geht. Abends wurde dann
die fehlende Beleuchtung lästig und trieb zeitig zur Heimkehr.
Vielen hat aber auch bei der Kerze auf der leeren Cham-
pagnerfiasche ihr Schoppen ausgezeichnet geschmeckt , besonders
das zwölfprozentige Bayrisch , das da und dort verzapft
wurde. So wenig demnach das äußere Bild die fieberhafte

Stimmung erkennen ließ, umso deutlicher trat sie nachmittag»3 Uhr in der Rollschuhbahn zutage, wo in arg über¬
fülltem Raume vor mindestens 4000 Personen Hörnle
sprechen sollte . Zuerst trat Remmele auf. Er äußerte
sich durchaus sachlich uns ohne jede hetzerische Tendenz:Der Anschluß der USP . an den Generalstreik sei lediglichaus Gründen der Solidarität mit den Ausgesperrten erfolgt.Kampflustiger wurde die Stimmung , als Hörnle loslegte.Sein Groll richtete sich besonders gegen die Eisenbahner, die
nicht streiken wollen, und er gab der Hoffnung Ausdruck,daß wenigstens die Nachrichtenmittel Post , Telegraph und
Fernsprecher in die Hände der Ausständigen kommen würden.Die Tatsache des FunktionierenS der Verkehrswege glaubte er
durch Gewaltmaßnahmen aufheben zu sollen . — Uebrigenshaben die Agitatoren, die auf gewalsame Lösung trennen,
seit einigen Tagen keinen festen Wohnsitz mehr. Es ist fürihr Borgehen charakteristisch, daß in ihren Reden die Steuer¬
frage vollständig ausgkschieden ist. Das ist jetzt Parole.Die Bewegung ist völlig auf das politischeGebiet hinübergespielt worden, was übrigens
auch in einem vielbeachteten Artikel des »Vorwärts " über
den Steuerstretk in Württemberg nachgewiesen und als Ar¬
gument gegen den Streik angeführt wird. Je mehr dieserArtikel des leitenden Organs der alten Sozialdemokratieunter den Arbeiterkreisen bekannt wird, umso eher ist der
Sieg des gesunden Menschenverstandes über die gedanklichenVerirrungen der Ausständigen zu erwarten.

Die BeiHandlungen des StreikaktionSausschufles dauertenden ganzen Sonntag über an . Gerüchtweise verlautet , daßes dort zu Unstimmigketten gekommen sei, aber die Verhand-
ungen find geheim.

Da die bereits erwähnten Versuche, einzelne Geschäfte
durch Drohungen für den Montag zum Schließen zu zwin¬
gen, systematisch fartgesetzt werden, was leicht zu einer Ver¬
schärfung der Lage führen könnte , hat die Staatsregieruvges für notwendig erachtet , ein weiteres Flugblatt herauszu¬
geben und in etwa 30 000 Exemplaren in Groß -Stuttgart
zu verteilen zur Aufklärung und Warnung , besonders mitder Erklärung, daß den Arbeitswilligen Schutz gewährtwird, den Einzelnen wie auch ganzen Betrieben.

Eine gewiffe Verschärfung zeigt sich ferner darin, daßfür morgen früh von 5 Uhr an den arbeitswilligen Be¬trieben Streikposten augekündigt sind . Die Regierung legtaber großen Wert darauf , daß die nicht stillgelegten Betriebe
weiter arbeiten können . Wenn sich die Lage weiter ver
schärst, wenn etwa die Streikenden versuchen sollten, mit
Gewalt in Betriebe einzudringen, wo Arbeitnehmer und Ar¬
beitgeber den Ausstand einmütig ablehnen, so wäre das
Hausfriedensbruch und gegen solche Gewalt wäre die Gegen¬wirkung durch Gewalt unvermeidlich . Ebenso müßte es mit
allen Mitteln unterbunden werden, wenn etwa Streikende
einen Versuch der Regierung, lebenswichtige Betriebe wie
die Versorgung mit Gas und Elektrizität wieder in Gang
zu bringen, verhindem wollten. Darüber kann schon der
Montag Klarheit schaffen.

Heber den gestrigen vorzeitigen Schluß der Markthalle
erfahren wir, daß die städtischen Markthallenarbeiter sich
ebenso wie die Straßenkehrer und Latrinenmänner dem Streik
anschloffen . Die Marküberreste blieben eben liegen . Wann
der Markt wieder eröffnet wird, ist noch nicht sicher.

Uebrigens find viele Kommunisten von aus¬
wärts hier eingetroffen.

K Stuttgart , 39 . Aug . (Der Bund der VerkehrSbeamteu
gegen eine Falschmeldung des Aktionsausschusses)- Der
Bund der württ . Bsrkehrsbeamten ist entschlossen, den Be¬
trieb der staatlichen Verkehrsanstalten unbedingt aufrecht zuerhalten. Gr hat seinen Standpunkt mit aller Bestimmtheit
gegenüber.der Eisenbahngeneraldirektion zum Ausdruck ge¬bracht. Eine anderslautende Notiz in dem Mitteilungsblattedes Aktionsausschusses der Stuttgarter Betriebsräte vom
28 . ds. Mts . ist irreführend. Auch das Fahrpersonal der
Eisenbahn steht hinter dem Bund und billigt seine Maßnahmen.

js Stnttgart , 39 . Aug . Im überfüllten Saal des Fris-
drichsbaus haben am Samstag abend die Vertrauensleute
der dem deutschen Gewerkschaftsbund angeschloflenen Ver¬
bünde Stellung zum Generalstreik genommen. Einstimmigwurde eine Entschließung angenommen, wonach die Voll¬
versammlung der Vertrauensleute dem ratenweisen Steuer¬
abzug grundsätzlich nicht ablehnmd gegenübersteht. Dem
Generalstreik tritt der Deutschs Gewerk¬
schaftsbund nicht bei. Die Mitglieder der augeschlofse-nen Verbände werden zur Weiterarbeit aufgefordert.

js Stnttgart , 89 . Aug . (Die Wasserversorgung.) Die
Versuche, Stuttgart durch den Generalstreik trocken zu legen,find gescheitert. Die Wasserversorgung war am Sonntag
morgen in voller Tätiakeit.



I Stattgart , 39 . Aug. (Streik und Presse .) Die zu¬
ständigen Organisationen haben sich gestern mit der Frage
besagt, wie trotz de« Streiks der völlige Ausfall der Preffe
wenigstens zum Teil beseitigt werden kann. Beschlossenwurde,
daß vom Montag an eine einzige Zeitung in Stuttgart als
reines Nachrichtenblatt und PubltkationSorgan der Staats-

regterung in deren Auftrag erscheinen wird.
I « entringe», 39 . Aug. (Auch hier verschärfterGeneral¬

streik.) Am SamStag mittag hat eine BetriebSräteversamm-
lung nach lebhafter Aussprache mit 188 gegen 43 Stimme«
bei einer größeren Zahl von Stimmenthaltungen den ver¬
schärften Generalstreik beschlossen. Einegroße
Anzahl der Versammlungsteilnehmer hatte sich vor der Ab¬

stimmung entfernt. Eine Reihe von Betrieben hat stch für
die Fortsetzung der Arbeit entschieden.

ff Ul« , 39 . Aug. (Ablehnung des Streiks.) Eine Ver¬

sammlung der Betriebsvertrauensleute , die am Samstag
Abend von 330—350 Vertretern besucht war und zur
Frage des Generalstreiks Stellung nahm, hat denGeneral¬

streik mit allen gegen fünf Stimmen abgelshnt.
WTB . Berlin , 39 . Aug . In einem Artikel , »« Stener-

streik in Württemberg schreibt der Vorwärts u. a., daß
die Agitation gegen den Steuerabzug nichts
weiter als ein bösartiger , grober Unfug sei,
denn jeder Mensch, der mit gefunden Sinnen bewaffnet sei,
wisse, daß kein Staatswesen ohne regelmäßige Emnahmen
existieren könne.

» « »
Der Arbeitgeberverband des HandelsgeiverNkU

macht seine Mitglieder darauf au Merksam , daß die Ar¬

beitgeber berechtigt sind, jeden Angestellten sofort Pt end¬
lassen , der gegen ihren Willen die Arbeit niederlegt , der
Angestellte ist aber zuvor aus die Folgen der Arbeits¬
niederlegung „aufmerksam M Machen . ^ _ „

Am Samstag früh wurde das Gerücht ausgefprengt,
daß der Zugsverkehr eingestellt werde. Bei Aufrechterhal¬
tung der Ruhe und Ordnung kann hievon keine Rede,
sein . Die Organisationen der Verkehrsbeamten haben
beschlossen, den Verkehr bei Bahn und Post mit allen
Mitteln aufrechten erhalten . . . . >

unter der Bevölkerung wird ansgesprengt , daß in
Preußen vom Lohn nur 4 Prozent abgezogen werden,
während in Süddeutschland 10 Prozent bezahlt werden
müssen. Dies ist natürlich barer Unsinn. Der Lohn¬
abzug beruht ans Reicksgesetz und ist im ganzen Reich
gleich.

Abg . Andre cZlr . ! hat an die Reichsregierung und
die württ . Regierung Eingaben gerichtet, in dem Steuer-
abzugsgesetz den steuerfreien Teil des Lohn - und Gehalts-
einkommens wesentlich zu erhöhen und den Abzug um
einen gewissen Prozentsatz zu ermäßigen unter Anrechnung
des bereits darüber bezahlten Betrags auf die künftige»
Steuerabzüge . Bei der Schaffung des Einkommensteuer¬
gesetzes habe noch nicht mit der großen Geldentwertung
gerechnet werden können. Die Regierungen werden er-
>rrcht , ihre Bereitwilligketi zu erklären , unter Festhaltung
des Steuerabzugs für eine sozialere Gestaltung des Ge¬
setzes Sorge W tragen.

Brotreserve u . Fleischwirtichafs
r Der Alban der Zwangswirtschaft für die ländliche Pv
i duktion hat mit den Beschlüssen der letzten Zeit Fortschritt
' gemacht, die die Landwirtschaft doch erleichtert anfatmn

lassen Linnen . Im ganzen ergibt sich bisher folgende!
Büd : Von den heimischen Textilstoffen ist schon sev
langem die Wolle der freien Wirtschaft zurückgegeben
und auch für die baldige Freigabe von Flachs und Han
scheint gute Aussicht Al bestehen.. Was die Nahrunas
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M rerekrnenr. M
Biele Wege gehen in den Wald,
Wer nicht Bescheid weiß , verirrt stch bald;
Viele Wege durchs Leben gehn —

Mußt immer den dir ausersehn,
— Ob mancher auch dich locken möchte —
Von dem das Herz sagt, es ist der rechte!

Trojan.

Im Zuge der Not.
Roman von E . Dressel.

(54 . Fortsetzung. ) Nachdruck verbot« .

In Ihrer Seel « stritten dunkle Gewalten , lichtscheue
heimliche Gedanken aus verbotenen Wegen . Fürchtete sie,
daß man die wirren aufrührerischen Pläne , die nach Freiheit
lechzten, selbst auf Gefahr einer Gewissensschuld, ihr von
Len gärenden , zLternden Zügen ablesen könne?

Hätte Annelise sie jetzt gesehen , sie würde von neuem
das Urbild jener dämonischen Sünde in ihr vermutet haben.

Später gesellte sich der Kommerzienrat , aus jeinem Klub
kommend, zu ihr. „Mein , liebstes Kind, und dazu in !

diesem melancholischen Halbdunkel ? Das liebst du so» ft -
nicht!"

Damit wollte er den Knopf der elekrischen Lew»«.« in
Bewegung setzen.

„Laß doch , Friederich, die Ampel genügt mir, ich geh'
ohnehin gleich schlafen "

„Was deine Freundin wohl schon tat . Eigentlich
reichlich früh und nicht sehr rücksichtsvoll gegen dich, ueiust
du nicht ?'

„Annelise sah müde aus , ich schickte sie selber zu Bett .'

„So ist sie entschuldigt. Ueberhaupt ein nettes
Mädchen . Gefällt mir sonst auch recht gut . Bus Harald
bat sie viel Einfluß . Er ist lange nicht mehr j» unbändig
wild and lernt g«rn beiIftrI'

mittel imlttngt , so ist die freie Bewirtschaftung der Eiet
restlos durchgesührt und unter die Freigabe von Go
müse und Obst ist mit der nunmehrigen Auslösung hei
Reichsstelle der Schlußpunkt gesetzt. Bleibt auch du
Zwangswirtschaft für Milch und Butter , so ist doch in
übrigen der Verkehr der Oele und Fette freigegeben
Der Hafer allerdings ist ivieder unter die Höchstpreise ge-
stellt, aber die drückendsten sonstigen Zivangsbestimmun-
geir beim Futtergetreide sind doch in Wegfall gekommen
Mit der Aufhebung der Zwangswirtschaft für Kartoffeln
unter Festsetzung gewisser Uebergangsbestimmungen , if
ein grundlegender Fortschritt in der Befreiung der Land¬
wirtschaft erzielt worden.

Ein weiterer Fortschritt von großer Bedeutung ist mij
der Aufhebung der Zwangswirtschaft für Fleisch zun
Oktober in Aussicht genommen . Gelangt sie zur Durch¬
führung , dann stehen wesentlich nur noch Zucker , Ge¬
treide , Milch und Butter unter der Zwangswirtschaft;
die Aussicht aber , daß auch hier in nicht ferner Zeit
die freie Wirtschaft ivieder hergestellt wird , beim Zucker
vielleicht schon sehr bald , ist um so größer , als die land¬
wirtschaftliche Erzeugung im ganzen sich doch wieder
freier regen und damit auch Bedingungen schaffen kann,
die die Wegräumung der letzten Zwangssessiln erleichtern.
Daß freilich eine günstige Entivickelnng der landwirtschaft¬
lichen Erzeugung heute entscheidend dadurch mitbestimml
wird , daß ihr die nötigen Hilssstoffe und Arbeitskräfte
zugeführt und hinsichtlich der Landarbeit überhaupt wie¬
der gesunde Zustände hergestellt werden , muß immer
wieder gesagt werden.

Nun ist der so bedeutsame Fortschritt der Freigabe der
Viehbetvirlschaftung bekanntlich an die Bedi g mg g knüpft
worden , daß bis zum 1 . Oktober eine Brorgetreide-
reserve von zwei Millionen Tonnen geschaffen wird.
Diese Bedingung mag man für unbegründet halten : mit
der Tatsache hat die Landwirtschaft unbedingt zu rechnen.
Freilich ist es mich falsch , zu sagen, die baldige Auf¬
hebung der Zwangswirtschaft für Fleisch sei nunmehr al¬
lein in die Hand der Landwirte gelegt . Ganz abgesehen
von der Frage , in ivelchem Maß die Erreichung des
erwünschten Ziels von den vielfach enttäuschenden Kör¬

nererträgen abhängr , ist und bleibt der Ausdrusch des
Brotgetreides davon abhäugg , ob den Landwirten dic
nötigen Hilfsmittel , insbesondere zunächst die Kohle, aber
auch Futtermittel und Tüngestosse zu erträglichen Preisen
und hinreichend zur Verfügung gestellt iverden. Im übri¬
gen aber ist allerdings die Tätigkeit der Landwirte der
entscheidende Fcrkwr dafür , daß dic nun einmal fest¬
gesetzte Vorbedingung für die Freigabe der Biehivirischaft
erfüllt wird . Jeder Landwirt also, der seine ganze Kraft
an schleunigste Ablieferung von Brotgetreide setzt , för¬
dert, jeder, der es daran fehlen läßt , gefährdet das
gemeinsame Ziel . Schon ihr eigenes Interesse gebietet
demnach den Landwirten , das Brotgetreide so schnell aus¬
zudreschen und zur Verfügung zu stellen, als es ihnen
nur irgendwie möglich ist . lind ein Fehlschlag auf die¬
sem Gebiet könnte mir zu leicht nocb zu weiteren Rück¬
schlägen in der Entivicklung zur Girtschaftsfreiheit füh¬
ren.

Me Schaffung der geforderten BrotgeLreiöereserve ist
aber nicht nur ein dringendes landwirtschaftliches In¬
teresse , iandern zugleich ein vaterländisches In¬
teresse von großer Bedeutung . Sie ist ein wesentlicher
Faktor für die Erfüllung des in Spa getroffenen Koh-
len - Abkommens, dessen

' Nichterfüllung Deutsch¬
land mit feindlichem Einmarsch , mit dem Verlust der
Verfügung über das Ruhrgebiet und damit zugleich mit
schwerstem wirtschaftlichen Zusammenbruch bedvohen
würde . Der vaterländische Sinn der deutschen Land- '
wirte hat sich in guten und bösen Tagen stets bewährt , s
Erkennt der deutsche Bauer , was jetzt , aus denk Spiele

; steht , daun Ivirü er siciM dce letzten üräste daran set-
j zcn , das Vaterland vor unabsehbares ! Schaden zu be-
, wahren . Die Klarstellung der Zusammenhänge , die nicht
i nur seine eigene Wohlfahrt , sondern auch das Geschick
i des Vaterlands in so entscheidender Weise in die Harck

der Landtvirte legen, ist der Zweck dieser Ausführungen.
Wir wissen nicht und können heute nicht wissen, ob die
Erreichung des Ziels möglich ist : Aus jeden FM aber
muß bei den deutschen Landwirten jedermann nach allen
Kräften und Möglichkeiten seine Pflicht tun!

Die Verteuerung durch die Awangswirts « ast.
Man schreibt uns : Anscheinend liegt die Zwangswirt¬

schaft in den letzten Zügen . ES darf jedoch nicht Vev-
gessen iverden, daß mächtige Gruppen an der Arbeit
sind , die Zwangswirtschaft entweder direkt aus dem Go-
biet der Lebensmittelversorgung weiter bestehen zu las¬
sen, oder sie trotz der bisherigen Fehlschläge auf anderen
Gebieten (vor allen Dinge « auf dem der Kohlen- und
Eisengewinnung ) zur Einführung zu bringen . ES nuch
deshalb immer wieder daraus aufmerksam gernncht vev-
den, daß die Zwangswirtschaft d « S teuerst«
Wirtschaftsverfahren ist , das gedacht wer¬
den kann- Bor cm Zetche» d«
freien Wirtschaft der Getreidehändler den Waggon Go»
treide mit einem Nutzen von 20—40 Mark . Das mach¬
te auf den Zentner etwa 10 —20 Pfennig Unkosten UM
jDa auch der Müller , der Bäcker nsw . sich mit eine«
ähnlich bescheidenen Nutzen zufrieden gaben , konnte d«
Preis des Brotes so gering gestellt werden , daß «S
in der Regel geradesoviel kostete wie dieselbe Menge
Getreide . Unter dem Zeichen der Zwangswirtschaft ha¬
ben Unterk-onnmssäre , Bezirksivirtschaftssteklcn, Proviw-
zialwirrschaftsstellen . Reichszentralen nsw. die Unbisten
derartig in die .Höhe getrieben , daß das Pfund Bwt
nicht mehr dasselbe wie das Pfund Getreide, sorckern un¬
gefähr das Doppelte kostet . Ta die Brotration jährlich
auf den Kopf der Bevölkerung fast 200 Pfund beträgt,
macht auf 60 Millionen Menschen allein diese Verteu¬
rung des Brots rund 6 Milliarden Mar ? jährlich aus.
Der Truck der Karten kostet für den Kopf der Bevölke¬
rung wöchentlich miikdestens 15 Pfennig oder auf 60
Millionen Menschen berechnet rund 470 Millionen Mark
jährlich . Dazu kommen noch die Truckkosten für die
Listen, die Kastotheken nsw . , deren Kosten mindestens
auf dieselbe Höhe veranschlagt iverden können. Im gan¬
zen kostet uns die Zwangswirtschaft allein an Druck
für die Karten also mindestens eine Milliarde Mar ? (ähn¬
lich. Welch riesiger Betrag das ist, geht daraus her¬
vor , daß im Jahr 1913 die Einfuhr an Rohbaumwolle
sich nur auf 600 Millionen Mark belief. Die persön¬
lichen und sachlichen Unkosten für die einzelnen Wirb-
schaftsstellen und für die von ihnen beschäftigten Per¬
sonen sind überhaupt nicht abzuschätzen . Verläßliche An¬
gaben darüber existieren nicht , da die Regierung ihre
Veröffentlichung bisher vermieden hat . Nach dm oben
genannten Zahlen ivird man aber als Mindestbetrag de»
Betrag von 15 Milliarden Mark einsetzen können. Würde
diese Unsumme, für die uns bisher keine befriedigende Ge¬
genleistung geboten wurde, für andere Zwecke verwandt
werden — besonders für Maßnahmen zur Hebung da
Produktion und zur Ermöglichung der Einfuhr von
Rohstoffen oder Lebensmitteln — dann würde eS tvahv-
scheinlich um unser wirtschaftliches Leben nicht so trost¬
los bestellt sein , wie im Zeichem der Zwangswirtschaft.

„Gewiß , sie ist eine Perle , und du hast - echt, wenn du
sie weine Freundin nennst , ich bin ihr gut . beider werden
wi > sie nicht lange behalten , nicht als Haralds Erzieherin,
aber sie wird vielleicht seine Tante werden .

"

„Was du sagst ! Und du hättest nichts dagegen?
Nun ja, warum nicht ? Ein hübsches feines Mädelche» .
Der Lothar hat keinen schlechten Geschmack ."

„ Er lernte Annelise diesen Winter in Berlin kenne»
und oerliebte sich in sie . Ganz ernsthaft, weißt du. Und
nun mußt du wieder ein bißchen gute Vorsehung spiele«,
Friederich , denn wie sollte er sie sonst heiraten können.'

„Hm — du bist dafür, Iella ?"

„Sehr . Lothar ist Gemütsmensch , wird nie ein kalb¬
sinniger Streber sein, aber immer die Liebe dem Ehrgeiz
ooranstellen . Und da wünsche ich ihm von Herzen die Er¬
füllung dieses Herzenstraumes , den ich längst errate«
habe . "

„Er verdientes, du weiht , wie ich über ihn dsnke, wie
lieb er mir wurde . Doch das Glücklichmachenwider Willen,
Herz, wie fängt man das an ? Lothar setzte sich auf das
bockbeinige Pferd seiner fragwürdigen Selbständigkeit , will
durchaus fremde Hilfe nicht annehmen ."

„Freilich, und das ist in diesem besonderen Fall töricht
genug . Ich möchte nun aber seinen Verzicht aus pekuniären
Gründen nicht gelten lassen, deshalb habe ich , Friederich,
die Sache nun eingefädelt , und du mußt dafür sorgen.
Laß es ein schönes glattes Gewebe wird . Was ich oa an¬
gesponnen Hab

', wirst du vollenden , gelt ?"
Sie sah mit jenem seltenen herzwarmen Blick in jeia

gütiges Gesicht , dem er nie widerstand.
„Ja , wie denkst du dir das , liebes Kind ? Du sprichst

von Lothars Verzicht, wir können ihm doch das Rtädel
nicht aufzwingen ."

„Aber ausstatten natürlich . Das ändert ja alles . Dann
nimmt er sie schon und brennend gern. Im Ernst,
Friederich, unter der Form ließe stch das schöne Glück recht
gm bei Lothar einschmuggeln . Was er von dir nicht mehr
nehmen mag , bringt ihm einfach die Frau zu, denn unter
Eheleuten , das weißt du am besten - "

„Gibt es kein Mein oder Dein , nur ein Unser, denn
sie sind eins . So sollte es wenigstens sein. " Brügge griff
rr ihrer Hand , behielt sie in der seinen und sah seinem
ji cn Weibe mit tiefer Zärtlichkeit in die Augen , die
d och ein Teil wehmütiger Resignation in stch trua.

„Liebstes Herz, es soll werden , wie du denkst . Wir haben
nur den einen Sohn , dem bleibt einmal übergenug , als
daß er den Teil , den ich Lothar zugedacht habe und nua
leicht auf Annelise Overlach übertragen könnte, missen
rv irde. Natürlich dürste das nur geschehen, wenn dn
überzeugt wärest, daß sie in Wahrheit die Rechte für
Lothar sei. Willst du's glauben , mir ging ein ganz anderer
Gedanke durch den Kopf. Seit ich diese nette Annelise
näher kenne, meine ich immer , die und mein Klüven , das
gäbe ein Paar — - "

„Absurde Idee . Der wir- nie ein armes Mädchen
heiraten ."

„Du könntest dich irren . Gerade Klüven hat viel
Gemüt .

"

„Und ist Exmillionär . Uebersteh das nicht . So einer
verliert nie den Klang des Goldes aus dem Ohr. Das ist
und bleibt seines Lebens Melodie . "

Brügge ächelte skeptisch. „ Wiegensang — Ammenlieder,
ist darauf Verlaß ? Den echten Lebenston sucht sich der
re ie Mensch selber, und Klüven ist auf dem besten Wege,
thn zu finden . Ja , ich denke , er hat ihn nun erkannt» den
im ren Klang , der auf Pflichterfüllung und Arbeitslust ge-
sto nt ist. Und wenn dann die weichen Mollakkorde der
LE e den Unterton dazu spielen , so gibt das eineMelodie,
für deren Harmonie Klüven ganz sicher nicht taub ist."

Iella klopfte nervös mit der Fußspitze den Boden.
„Du wirst ungeduldig , Schatz. Wir sind ja auch mit

diK : Abschweifung ganz von unserem Thema abgekommeu.
N lich gilt mein nächstes Interesse dem Glück deines
Lc » srs . Also wenn du Amielises sicher bist - "

Iella atmete hastig. „Aber fraglos , Friederich» «ad W
nn ht's wirklich gern . Das übrige ist nun dein« Sach«.

Ich verlaß mich darauf . Hab ' Dank , Friederich."

Mein es hatte nicht den Anschein, als ob sich 3 «üas

Heß rer Wunsch so bald erfüllen solle.
Annelise sprach nicht . Sie ging umher mit einer

SpEnxmiene , in der alles mögliche zu lesen war : die
S r um Geduld , peinvolle Ratlosigkeit , die Empfindung
1c ichter Undankbarkeit, nur keine einlenkende -?reudiake «t-

Fortsetzung folgt.

- ^



Neues vom Tage.
Die Lage in Dbersschlesien.

Heuthen , 29 . Aug . Die Lage in Obcrschlesien ist im
allgemeinen wenig verändert , es wird aber etwas mehr
gearbeitet . Die deutschen Parteien fordern auf, toenn
s«e Verhandlungen mit der polnischen Leitung (Korsauty)
abgeschlossen seien , überall für die Ruhe zu wirken.

I » den Kreisen Oppeln und Groß -Strehlitz fanden neue
Kämpfe zwischen Sicherheitspolizei und polnischen Banden
Mt . Es wurden ihnen ein Maschinengewehr und Dum-
Tum -Geschosch abgcnommen.

Krieg im Osten.
Helstngfors , 29 . Ang . Petersburg macht zur Zeit

ch »e schauere Krise durch. Jeder freie Handel ist ver¬
boten , alle Geschäfte sind geschlossen . Es werden zahl¬
reiche Haussuchungen vorgenommen und Zwnugsaus-
hebüngen durchgesührt . Große Truveenebrplungen ge¬
hen »mi Petersburg an die Front.

Paris , 29 . Ang . Die Bolschewih. il ziehe » Uch an der
ZüchMttt bei Lemberg zurück . Bi an macht sich aiu
«inen Gegenstoß gefaßt . Die Pole » sollen zivei Drittel
-er bolschewistischen Artillerie erbenrer haben.

London , 29 . Aug . Eine große Ane.ai' l oöische!
Lruvpcn hat auf der Flucht vor den BoEn die ! i-
iimrsche Grenze überschritten und sie Was en abgegeben.
Tie Litauer haben weitere (Krenzüberickre t uigen mir
Rücksicht aus die Lebensmittelknappheil » erbo - en.

London , 29 . Aug . Die Towjerregiernng har der bri-
tischen Negierung angezeigt , daß sie ans dem Friedens-
instrument die Bedingung . Saß Polen ein Heer von
X>0000 Mann aufzustellen habe , zurnage zogen habe.
Die englische Negierung in mit der Prüfung der rus-

Note beschäftigt und hat Llo -pd Geo rge ein»

Aas Stadt «ad Land.
Mir»»»«»«» so. August t »«c-,

— Volks ähiUNg . Das Deutsche Reich pi nee am
8 . Oktober 1919 in seinem dainatigen Gebiets » insang
mit Einschluß der Abstimnrungsbezirke 58 668 000 Ein-
mohuer . Am 1 . Dezeurber 1905 hatte es 60641000,
1910 64926 000 , 1916 ohne das außerhalb der Gren¬
zen stehende .Heer 62 272000 Einwohner . Tic gegen¬
wärtige Bevölkeruugszahl , die leider nach dem Ergebnis
dei' Abstimmungen noch weiter zurückgehen wird, ent¬
spricht ungefähr dem Stand von 1901 . Die Zusammen¬
setzung und die Leistungsfähigkeit der ausgelnmgerten und
gesundheitlich heruntergekommenen Bevolke e.ig ist aber
weit geringer als 1904 , was die Erfahrungen der Träger
der Kranken- und Invalidenversicherung immer schmerz¬
licher zu spüren bekommen werden.

— Die Eisettbah fahpptäne »»erden nicht vor dem
25 . Oktober zu erwarten sein.

Reichsnotopfer und Rentner.
Einen Existenzkampf ohnegleichen haben augenblicklich

die deutschen Rentner zu führen . Wohl nie ist von ei¬
ner Regierung und von einein Parlament ein Gesetz!
verabschiedet worden , das in so rücksichtsloser Weise Hegen
«reiche " Arme vorgehk, wie dieses Gesetz. Wohl nie ist
durch ein Gesetz das unbestreitbare Recht eines jeden
Menschen auf Leben und Bwt so eingeschränkt worden«
wie bei diesem. Während jeder schaffende Stand heute
an Einkommen von 6—10000 Mark als Existenzmi-
«imum ansieht, werden durch das Reichsnotopfer angeb¬
lich Reiche, in Wirklichkeit jedoch arme notleidende Men¬
schen, Rentner genannt , in ganz unverständlicher und un¬
verantwortlicher Weise mit Lasten bedrück^ die aldh,
durch Arbeit zermürbte , zur Berufstätigkeit unverwend¬
bare Schultern und Nerven nicht mehr zu tragen imstande
find. Der Deutsche Rentuerbund L Berlin , hat eO
sich nun zur Aufgabe gemachtz neben anderen zu verwert
senden Gesetzen auch besonders gegen das Reichsnotopfer
gesctz mit allen ihm Au Gebote stehenden Mitteln anzu-
rämpfen, um Härten zu beseitigen und seine Mitglieder
Vor Hunger^ Elend und Verzweiflung zu retten . Sein
Bundesblatt „Der Rentner " (Verlas in Wernigerode)
dringt in Nmrrmer 8 vom 1 . August eine ausführliche
Kommentierung des Reichsnotopfergesetzes und ruft noch¬
mal» alle deutschen Rentner zum Bundesbettritt auf.
Niemand darf mehr untätig beiseite stehen , auch dann
Vicht, wenn es ihm in seinen besonderen Verhältnissen
vielleicht «och erträglich geht . Es muß jeder Rentner!
aMH derer gedenken, die in Dachkammern und Stüb¬
chen wohne« und die im Winter hungern und frieren
müsse», wenn nicht durch Massenpvoteft aller deutschen
Rentner Abänderungen des Gesetzes erlangt werden . Zum
Massenprotest gehört jede Stimme . Sie kann nur er¬
saßt werden durch Massenbeitritt . Meldungen sind um-
- che»d an die Geschäftsstelle des Deutschen Rentnerbun-
« k, Wernigerode , SalAbergstraße 3b . M richten.

Abschrift davon nach Lirwrn gesandt.
Der Streik in England.

Paris , 28 . Aug . Rach einer Meldung des „ Jour-
«al " ans London sind bis Mt bei Ser Abstimmung der
Bergarbeiter 171275 Stimmen für und 67 510 Stim¬
men gegen den Streik abgegeben worden . Am Diens-
lag soll die endgüliee Entscheisnng fallen.

Die „ Humanite " meldet aus London , daß in Man¬
chester und Liverpool die ' eitnugsseber streiken.
Die Zeitungen können nickt erscheinen.

Aufstand in Peking-
London , 29 . Aug . Die „ Times " melden ans Pe¬

king , daß unter den chinesischen Truv oen in Tungtschan,
dem östlich« ! Hasen von Peking , ein AnNtand ansgebro-
Ken ist . «eine Anzahl Ge>

'
n !öfts !üd .' N wurden ge » ' d ' r.

und in Brrnd gesteckt.

SkmozheimO .A . Calw, 38 . Aug. (Tot ausgefunden.)
Beim Hagenbuttensammeln fanden Kinder den Leichnam eines
73 jährigen hiesigen Bürgers. Er ist aus freiem Feld vom
Herzschlag betroffen worden.

Fre» der»stadt, 37 . Aug. (Unfall.) Vorgestern Nachmit¬
tag stieß das Personenauto des Sägwerksbesitzers Graf von
Dornstetten mit einem entgegenkommendenLastfuhrwerk zu¬
sammen. Während der Besitzer und drffen Tochter, sowie
der Kraflwagenführer mit dem Schrecken davonkamen, er¬
litten zwei weitere Fahrgäste Verletzungen , die aber keine
schlimmen Folgen hatten . Das Auto wurde schwer beschä¬
digt.

Stuttgart , 29 . Aug . (Jnvalidenbezüge . ) Die
Abgg . Dr . Beißwänger und Wider (B - P . ) haben
folgende kleine Anfrage an die Regierung gerichtet: Ist
die Regierung in der Lage, darüber Auskunft zu geben,
ob und welche Schritte zur zeitgemäßen Erhöhung der
ReichSbezügc der Kriegsinvaliden vom Jahre 1870/71
erfolgt und, bzw . ist sie bereit , gegebenenfalls dafür ein¬
zutreten . daß eine solche Erhöhung schleunigst in die
Wege geleitet wird '?

Stuttgart , 28 . Ang . (Stiftung . ) Dem Verein
für Kinserheime wurde zum Umbau seines Hauses Azen-
berg oon der Witwe des in Ulm geborenen und im
Februar ds . Js . zu Renpork verstorbenen Viktor Köchl
die Summe von 240 000 Mk . gespendet und außerdem
weitere 50 00«> Mk . für laufende Betriebskosten zur Ver¬
fügung gestellt.

Reckarwcihirrs .LN , 29 . Aug . (Der Revolver .)
Am Donnerstag abend gerieten die Bewohner eines Hau¬
ses in Zwistigkeiten, in deren Verlauf M den Waffen
gegriffen wurde . Der Sohn der einen Familie verletzte
laut „ Ludwb . Ztg .

" den Sohn der anderen durch eine«
Schuß am linken Fuß.

Heidenheim , 29 . Aug . (Mörder .) Der Mörder
des früheren Postboten Iunginger von Heldensinge«
ist in der Person des russischen Kriegsgefangenen Or-
lowski, der zuletzt in Ballendorf bedienstet war . ver¬
haftet worden . Orlowski hat den 72jährigen Mann hin¬
terrücks angesallen . mit einem Prügel erschlagen und
beraubt.

Lanpheim , 29 . Ang . (Brand . ) Infolge Selbst¬
entzündung des Heus sind in Schönebürg Stall und
Stadel des Bauern Albert Heudorfer gänzlich nieder¬
gebrannt . Die Pferde und das Vieh wurden "gerettet.

Tettnang . 29 . Aug . (Hopsen . ) Am Donnerstag
abend kaufte ein Hopfenhändler von einem Großproduzen¬
ten eine Partie Frühhopfen zu 3000 Mk . pro Zentr""-

Erhöhung - er Jnvalidenverfichernngsbeiträge?
Durch das Reichsgesetz vom 30 . Mai sind die monat¬

lichen Rentenzulagen um die Hälfte, also auf M Mk . er¬
höht und Zulagen von monatlich 10 Mk . für die Waisen¬
rente, sowei? nicht militärische Versorgung in Betracht
kommt, neu eingeführt worden . Andererseits wurden die
Beiträge auf rund das dreifache erhöht . Diese Beitrags¬
erhöhung erscheint «über schon jetzt angesichts der ge¬
stiegenen Kosten völlig ungenügend. Die Post hat
Renten und Zulagen auszuzahlen . Dieser Postvorschuß
nimmt aber die ganze im laufenden Jahr zu erwartende
Bcitragseinnahme so in Anspruch, daß frühestens im
Februar 1921 Ueberschüsse des Markenerlöses , wenn über¬
haupt vorhanden , nur in geringer Höhe erwartet werden
dürfen , bis dahin müssen alle Ausgaben , darunter der
nicht durch die Pvstvorschüsse gedeckte Teil der Renten¬
zahlungen im Jahre 1919, die Rückzahlungen auf die
1918 und 1919 gezahlten Rentenzulagen , die infolge der
Teuerung gewaltig anschwellenden Aufwendungen für
Heilverfahren und Verwaltung usw. ans den Zins -Ein¬
nahmen oder, soweit diese nicht reichen, durch Einziehung
von Kapitalien oder durch Aufnahme von Schulden ge¬
deckt werden . Im vorigen Jahre standen dĉ egen etwa
40 Prozent der Beitragseinnahmen für diese Zwecke zur
Verfügung . Es wird deshalb wohl mit einer nam¬
haften Erhöhung der Jnvalidenvcrsicherungsbeiträge
durch ein Rotgesetz zu rechnen sein.

Wirtschaftlicher Wochenüberblick.
Geldmarkt. Im Rückgang der deutschen Währung

ist ein Stillstand zu verzeichnen. Am 25 . August abends
notierte die deutsche Mark in Zürich noch 11.75, am
26 . bereits 12.50 . Sie ist allerdings am 27 . abends
wieder aus 12.50 gefallen . Augenscheinlich werden in
Deutschland wieder ausländische Devisen gehamstert . Der
Begehr nach Auslandsvaluta ist durch die Furcht vor
dem Bolschewismus und durch unsere sonstige innerpvli-
tische Gähruna neuerdings gestiegen. Da aber das Ba-
lutaelend auch die anderen europäischen Staaten hart
betrifft , ist zu hoffen, daß die in vier Wochen in Brüssel
zusammentretende Finanzkonferenz bessere Ver¬
hältnisse schaffen wird . Unsere Reichsbank ist stark an¬
gespannt . Me Silberpreise ziehen stramm an . DP
offenen Geldsätze haben sich in der letzten. Woche nicht
geändert.

Börse. Die Generalstreikbewegung gegen den Steuer¬
abzug , die in Württemberg ausgebrochen ist, hat die
deutschen Börsen wieder recht eindringlich an die sparta-
kistifcke Gefahr erinnert . Umso lebhafter ist aber die
Nachfrage nach Auslandswerten . Me sogenannten Va¬
lutapapiere sind wieder schnell gestiegen. In einheimi¬
schen Industrie - und Bankaktien überwiegt das Angebot.
Der Anlagemarkt behauptet sich gut : Reichsschatzanwei-
sungcn 99,90 , Kriegsanleihe 79,50 , 4prozentige Würt¬
tembergs 88.

Produkten mar kt . Für Kleie sind neue Höchst¬
preise erlassen morden : die Tonne darf nicht mehr als
375 Mark kosten . Mais ist jetzt freigegeben, wodurch
das Geschäft sich gehoben hat . Oelsaaten liegen sehr
fest. Hafer ist begehrt, Heu und Stroh aber angeboten.

Zuverlässige Preisermitrlungen fehlen. Hopsen zieht stark
an, zumal , da der Schluß der Ernte durch das Wetter
gelitten hat . In Tettnang werden jetzt über 2600 Mark
bezahlt.

Warenmarkt . Die KoHlen - und Eiseuprei-
s e bleiben fest. Die Kohlenlage ist durch die starke Ver¬
minderung der Förderung in Oberschlesien gefährlich

lle zieht Wetter au, MmÄ daverschärft worden . Wo
aus London zum Teil
werden . Das Geschäft mit

Auktiouspreise
aumwvllgarn ziem¬

lich lebhaft trotz höherer Preise . Auch däs Geschäft mit
Webwaren hat sich etwas belebt. Der Hamburger Re iS»
markt zeiät einen Abschlag um 1 Mark für da» Mb»,
doch dürfte diese Erleichterung wegen der Valutafchwierig-
keiten «ach
weiter au.

vorchalte». Häute und Leder zirbe«
neulich gemeldete Preisermäßigung der

deutsche» Lmaillierweck bezog sich nur auf einen G »w>
derzuschlag für die teuersten Waren : ein weiterer Preis¬
abschlag »m Detailhandel ist zunächst »sitzt « LMtz.

Holz markt. Ueber die Widerspräche i» de» vogM »-
denen Preisnotierungen der Fachberichte wird sehr
klagt . Vom südwestdeutschen Hvlzmarkt lag un- «nmch
ein solcher Bericht vor , wonach Stammholz sägefersta
600 bi- 700 Mark ab Station Mt . Jntereffenten « ss
dem Schwarzwald teilen unS mit , daß der auSschüehjlsitze
Preis wenig mehr al» die Hälfte ab Wald betrage , W»M
allerdings noch die erhebliche« Ansuhrkosten zur Sta¬
tion kommen. Wirklich lebhaft ist da» Geschäft » er ft»
Gruben - und Papierhokz . Da » Laubholzgeschäft llktzst
darnieder.

Letzte Rachrichte«.
WTB . London, 80 . U»g . ((Reuter .) Bei den U«e»he»ia Belfast wurden vorgestern Abend durch das Feuereine»

militärischen Panzerautos S Zivilist «« gelötet «»- 80 »er-
umudet.

WTB . Lo»d»«, 39 . Aug . Tschllschett , hat die poluifche
Regie u«g gebeten, die weiteren Verhandlungen in einer
Stadt Esthlands abzuhalten.

WTB . Berli », 39 . Aug . In einer Unterredung, di«
sin Korrespondent des Berliner Tageblattes mit einem Ver¬
treter des Wehrkreiskommandos über die Lage i» Dstpre»tz<»
hatte, äußerte sich letzterer über die weitere militärischeEnt¬
wicklung : Die Lage sei ganz ungewiß. Die Gerüchte von
großen russischen Truppenansammlungen seien wahrscheinlich
sehr übertrieben. Bemerkenswett aber sei die Tatsache, daß
die Polen an der Grenze Gräben und Verschanzungen mit
der Front nach Deutschland bauten . Sie fürchten offenbar
eine Verbindung Deutschlands mit Rußland . Ob die Polen
sich damit begnügen werden, ihr Land vom Feinde befreit
zu haben, oder ob sie über die Grenze hinaus marschieren
werden , bleibe abzuwarten.

WTB . Berli », 20 . Aug . Gegen die polNifche» Ge¬
waltakte «> d die Mißhandln «»-» der De» tsche« 1» Oder-
schl sie« fand heute nachmittag im Lustgatten sine gewaltige
Protestkundgebung der in Berlin wohnendenOberschlesierstatt,
an der etwa KO 000 Personen teilnahmen. Von sieben ver¬
schiedenen Stellen sprachen Zeugen der furchtbaren Greuel¬
szenen in Oberschlesien und Redner aller politischen Parteien.
Die ganze Kundgebung nahm einen ruhigen und imposanten
Verlauf.

WTB. Re« , 39 . Aug. Das Z 'ppell« Luftschiff, da»
als erstes lenkbares Luftschiffdie Alpe« Sberflo- e» hat, ist
heute Nachmittag hier gelandet.

WTB . Lande », 39 . Aug . Die Times meldet aus Pe¬
king : Nördlich von Hunan breitet sich die Cholera im Ge¬
biet von Tschili aus . Biele Dörfer in der Umgebung - er
Peking - Hankau - Eiienbahn find schwer heimgesuchtworden.
Ganz Nordchina ist infolge Ausbleibens der Frühjahrs - n.
Soumrerrrgensälle von einer Hungersnot bedroht. Dazu
kommen noch die Zerstörungen , die durch große Heuschrsckm-
schwärme angerichtet wurden.

M «t« atzltch-A « etter.
Wolkig , keine wesentlichen Niederschläge, mäßig kühl.

Kür bl» SchrWeltung vrmntnwrtlich r Lud» i» Leu!«
Druck mck Berta , der W. Ritterscheu Buchdrucker« , Altrnsk» .

I 2einent krsigegedeo!
Ackern Sie sick aokorl eins

LWI - Useiiriegsl - Iffg8cliiiik
kür llsnübvtrivd

(I) . kk. ? . unct iVeltpstents)
Herstellung von Zemenl-Vsckriegeln av8 vor-
kanckenen kodttokken (Lies-Sanck U8v. ) suck
unmittelbar an cker Ssnttelle im leichtesten

Handbetrieb . »
droke Lrripsrnisse . Sette Kapitalanlage,
cka Seckark an vackriiegeln unbegrenzt.

Verlangen Sie Vruck8ckritten v

TVälSI - Werke ^bt. ll/v. i
verUn -Iok»o»is1- »i.



Behandlung des durch Aehrenlesen gewonnene«
Getreides.

Das durch Aehrenlesen gewonnene Brotgetreide und
Gerste unterliegt ebenfalls der Beschlagnahme für den Kom-
munalverband , in deffen Bezirk es gewachsen ist.

Durch Aehrenlesen gewonnenes G treibe Vars nur mit
Mahlschein in die Mühle verbracht werden. Die Ausstellung
des Mahlscheins ist beim Ortsvorsteher zu beantragen.

Die durch Aehrenlesen gewonnenen Getreidsmengen sind
dis späteste «- 1 . Oktober 1920 durch Vermittlung des
Schultheißenamts bei der Bezirksversorgungsstelleanzumelden
und dabei nachzuweisen, daß solche tatsächlich durch Aehren-
Lefen zusammen gebracht worden ist . Mah karte» für Aehre»-
kesesr»cht « erde« «nr in der Zeit bi- 30 . Oktober 1920
antgestellt.

Aehrenleser , die nicht Angehörige eines landwirtschaftlichen
Haushalts d. h . nicht Selbstversorger sind, dürfen ihr ge¬
kümmeltes Getreide zu den Berbrauchssätzen der Selbstver¬
sorger als Brotgetreide verbrauchen ; dabei wird die geährte
Gerste gleich wie Brotgetreide behandelt, wird somit ganz
ans den erlaubten Brotgetreideverbrauch mit derzeit 12 Kg.
für den Kopf und Monat angerechnet.

Die Verwendung von Gerste und Hafer neben der Brot-
getreidemenge ist nur den Unternehmern landwirtschaftlicher
Betriebe und deren Haushaltungsangehöctgen eingsräumr.

Der vorgeschriebene Ausmahlungssatz betlägt 90 Proz.
Ragold , den 28 . August 1920 . Oberamt : Münz.

Die Maul - und Klauenseuche
ist i» Kohlertai Gemeinde Altbnlach Oseramt Calw aus¬
gebrochen.

Nagold, den 28 . Auz . 1920 . Oberamt . Münz.

Die Manl - n»d Klaneisenche ist in MStzingr« Ober-
amt Herrenberg «»- » ebroche «.

Die Ttadtgemeinde Nagold kommt ins BeebachtungS-
ged'et.

Ragold , den 28 . August 1920 . Oberamt . Münz.

Richtpreise sür Nutz- und Zuchtvieh
Laut Bekanntmachung der Fleischversorgungsstelle für

Württemberg und Hohenzollern vom 26 . ds Mrs . ( Ztaats-
anzeiger Nr . 1S9 ) stad die Richtpreise für Nutz - und Zucht¬
vieh für 50 Klg. Lebendgewicht wie folgt festgesetzt worden:

1) für alles mehr als 3 Monate alte Nutz-
und Zuchtrindvieh 380 Mk.

2) sür Kälber bis zu 3 Monaten 350 ,
3) für Schafe 380 .
Außerdem ist ein S >ückzuschlag von 400 Mk. für Zucht¬

sauen , hochträchtige (kalbg iffrge) Rinder , Kalbinnen und
Kühe , und Kühe mit mindestens 8 Liter täglichem Milcher¬
trag zur Zeit der Veräußerung und von 200 Mark für ge¬
wöhnte Zugochsen und Zugstiere zulässig.

Nagold , den 28 August 1920 . Oberaml : Münz.

^ IteriZleiA.

lllMkk'IIW
? k1lL8-

Lörper
unci

empkekle ick mit 6em öemsrksn , clsk ick
solcke soweit meinebsgervorräte reicken , be -
äeutenck unter äsn keutigen ? a-
brikpreisen sdgebe.

Paul keck.

voppott « ruuor
- — skNch«rll»ds Kch. - UU», I» UtÄkr KUß. 5n>U0», »h«' vixfan»«»«. »tz«e kc»«pr<tz» « » »Lixre « so« »»» » »«, « Irl » , s»s»rtitz« Hils«. » tzrr i«d«L»erdrei- 0»« » iß «t« »»«iichrltche »rl«bre»Pr vrrschür« «r.I Mtn »» mit »ohlrktch«» ««UUchr» « iltochtkU s» t« i-» >«»». v -MIchrrtd» Bkheilt« . Lnsrutz»»? ,I ItzOail»« tz«v » « i»s«,din >, »»» «0 Pf, , str Von » I»1 «xtzchi- ric»«» V »tzy-Itzrüf rhu« «äfdn », »« ch^ 5p« »»t«rrt vr . ineU. vmaouw».

, 8»ntv 0. 77, p»t»0»m«r Str. 1228.
« p »echß »» » «,r »»« Sil ». r » tztz«.k U>—tlvtzr . « »»» «

M . »«« >«» «» «rlrrdrrlich . tz«» S ^»«e »tch««» « r^ chli« ^ ß>»»t
wrrd«» lotm. -

Air «nste »K- Ttudt.

VerWerW -imWO-Mses.
In der Nachlaßsache des Kamsralamtsdieners

Heinrich Meeh von hier und seiner Ehefrau
Friederike ged . Judt,

kommt am
Mittwoch , de» 1 . Äsptbr d. 3

vorm , um 10 Uhr erstmals u . nachm . 2 Uhr letztmals,
aus dem hiesigen Rathaus zur Versteigerung:
Geb . Nro . 29 . 1 s 57 qm Wohnhaus mit Hof in

der oberen Stadt u.
Parz . Nro . 3 . 1 „ 19 „ Gemüsegarten daselbst.

Besirksnoiar Beck.

^ Itsustslß.

von 150 bis 300 kg IrsZkrakt , Ksakckl unci
sekr soücke gearbeitet , sowie

Zitei'ki'ösZSll
empiieklt r:u billigsten Preisen

lborsur I-ur jr.
1'eleton k^r 46.

Rete SWUOer -ZMW
de» Bezirks Nagold.

Am Uonutag , den « . Kept ., nachmittags t s, Uhr
findet im Gasthaus z . Traube in Ailteasteig eine

lollversammlung
statt.

Tagesordnung:
1 . Bericht von der Landesversammlung Reutlingen.
2 . Einzug restlicher Beiträge und Zeitungsgelder.
3 . Ausgabe von Preislisten.
4 . Verschiedenes.

Im Interesse der Mitglieder wird vollzähliges Erscheine,
erwartet.

Der Ansfchnst.

Mteusteig.

08»
MetMahtlilWe»

in allen Kerzenstärken

empfiehlt

Fr. Hentzler
Flaschmrri « . I »stallatioaS-

geschSft.

Diejenigen
Mitglieder,

welche noch
schwarzrote

SchSkM
imBesitz haben»

werden gebeten , solche sofort
bei Karl Tterb , Bäcker,
adzngebeu.

Der Ausschuß.

Mädchen
Gesuch.

Bescheidenes , fleißiges für
Haus und Garten ans 15.
Sept . oder 1 . Okt. Freund¬
liche Behandlung u . gutcr
Lohn zugesichert.

Frim Farstmrister Warm
Stammheim OA . Calw-

Altenstrig

Einige Tausend
gewöhnliche

Vite«steig

Frisch eingetroffen:

hat zu verkaufen

K. KaltkuW jr.
Gut. Salatöl

Liter von 25 Mark an

« eil- >. vWelrssig
empfiehlt

MVndM
Citroneii

1 Stück 40 —50 Pfg.
große 60 - 75 Pfg.

Imperiales -
Orangen

große Frucht Mk . 2- 2 .50

Psiilzer Speise-
Zwiebeln

1 Pfund 50 Pfg.

Stangen -
Knoblauch

bei

WOM
Kartiertes

v «l»e, « 4i.

Vijitkarten
liefert geschmackvoll die
W . Rieker'sche Bnchdr.

(5 mm -Papier ) ist wieder irr
prima Qualität zu haben in

der

» . NktttschmB«»-.

rMlenftetg.
Bei der nun wieder beginnendenLichtperiodehalte ich mich rui

^ Reu- Einrichtung ^
elektrischer Beleuchtung
sowie für Wrwetternagrn und Reparaturen an elek-
iriscfte « Leitaageu jeder Art , b -stens empfohlen. Zu: ,
Verwendung kommt nur allerbestes Material , bei reellu !

Preisberechnung.
Gleichzeitig empfehle ich mein gut tortrertes Lager in

MMrahtlam-e« M Sicherungen.
Reparaturen a » laudwirrstinasttichen nud ge¬

werblichen Clektro -Motore « werden schnellstens rr.
ledig «.

Franz Müller
Flaschnerei » . Jastall nianSgeschä t

P o st ft r a ß e.

10bersager
1 Wge Gattttsägn

sacht bet hohem Lohn,
für Unterkunft und Verpflegung wird Sorge getragen.
C. Pfleger . Sägewerk, Sirlzbach-Saar.

2 ur ^ nksrtlZllUA
von

Druekardvitsn
Kalt »ick Kol »«kuoUstvr Ssülsnung

ksstsus smpkoklou
ckie

ll. MMr'relie SaMruellerei
lud . I». Lsick

— Ulteusteig . —

KvMNMr ^ rliiorlmiiineii
kill!' rein osMlleilk Vligll ' MüIilillg

VoMskömmllellsr, bUltgsr Lrkrtsedmigs ^Keli'AllL
kF .lmrlizci,s.,xi'itrggilierjr . ,1Itsli8l«ig.
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